
Caravans gefragt
Düsseldorf – Die Caravaning-
Branche blickt optimistisch
in die Zukunft. „Die Auftrags-
bücher der Hersteller sind
weiterhin gut gefüllt und die
Nachfrage spartenübergrei-
fend hoch“, teilte der Carava-
ning Industrie Verband
(CIVD) mit. „Das Interesse an
Reisemobilen und Caravans
ist trotz aller Krisen ungebro-
chen groß und das Potenzial
unserer Branche ist bei Wei-
tem noch nicht ausge-
schöpft“, erklärte Verbands-
geschäftsführer Daniel Ong-
gowinarso.

Anlasswar die Messe „Cara-
van Salon“, die am 25. August

in Düsseldorf öffnet. Zur 62.
Ausgabe werden rund 750
Aussteller erwartet. 2022 be-
suchten rund 235 000 Men-
schen die Messe. Letzter Mes-
setag ist der 3. September.

In den ersten sieben Mona-
ten 2023 wurden laut Ver-
band gut 63 000 Caravans
und Reisemobile neu zugelas-
sen, 2,4 Prozent weniger als
im Vorjahreszeitraum. Wäh-
rend die Neuzulassungen bei
den Wohnwagen mit gut
15 000 rund 11 Prozent unter
dem Vorjahresniveau lagen,
legte die Zahl bei den Wohn-
mobilen um 0,7 Prozent auf
gut 48 000 zu.

Wohnwägen mit Platz – zum Beispiel für ein Boot – sind ein
Anziehungspunkt für Reisebegeisterte auf der Messe.

VW-Verfahren
verzögert sich

Braunschweig – Das milliar-
denschwere Anlegerverfah-
ren gegen den Volkswagen-
Konzern und die Dachhol-
ding Porsche SE wegen des
Dieselskandals verzögert sich
erneut. Zwei Verhandlungs-
termine für Anfang Septem-
ber seien aufgehoben, weil
die Vorbereitungszeit für Ver-
nehmungen nicht ausreiche,
teilte das Oberlandesgericht
Braunschweig am Mittwoch
mit. Einige der eingeplanten
Zeugen berufen sich dem-
nach auf ein aus ihrer Sicht
umfassendes Zeugnisverwei-
gerungsrecht.

China auf
holprigem Weg

Peking – China stellt sich auf
eine schwierige und lang an-
haltende Phase der wirt-
schaftlichen Erholung ein.
Daswerde ein „holpriger und
mühseliger Prozess mit
Schwierigkeiten und Proble-
men“ werden, sagte ein Spre-
cher des chinesischen Außen-
ministeriums in Peking. Der
Westen mit seiner Kritikwer-
de aber „eines Besseren be-
lehrt“ werden. Zuletzt hatte
China eine Reihe enttäu-
schender Konjunkturdaten
vorgelegt, erst am Dienstag
zum Umsatz im Einzelhandel
sowie zur Produktion.
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Kommunale Wärmeplanung kann beginnen
Das Heizungsgesetz sieht
vor, dass neu eingebaute Hei-
zungen künftig zu mindes-
tens 65 Prozent mit Erneuer-
baren Energien betrieben
werden müssen. Diese Vorga-
ben gelten ab 2024 zunächst
nur für Neubauten in Neu-
baugebieten. Bei allen ande-
ren Gebäuden sollen die
Kommunen zuerst ihre Wär-
mepläne vorlegen.

die im Gebäudeenergiegesetz
(GEG) angepasst. Beide Geset-
ze zum klimafreundlichen
Heizen sind eng aneinander
gekoppelt. Festgeschrieben
ist dabei auch das Ziel, dass
der Anteil an Wärme aus er-
neuerbaren Energien und Ab-
wärme 2030 im bundeswei-
ten Mittel 50 Prozent betra-
gensoll. Bis2045solldannKli-
maneutralität erreicht sein.

100 000 Einwohnern müssen
dann spätestens ab Juli 2026
eine solche Planung vorlegen,
kleinere Städte und Gemein-
den ab Juli 2028. Für Kommu-
nen mit weniger als 10 000
Einwohnern sollen lockerere
Vorgaben gelten, kleine be-
nachbarte Gemeindegebiete
dürfen dabei zusammenar-
beiten. Die Fristen für die
Wärmeplanung wurden an

sagte Geywitz zu dem Ent-
wurf. „Wer heute eine Miet-
wohnung sucht, schaut auch
nach dem Energieverbrauch
und fragt, mitwelchem Ener-
gieträger geheizt wird.“ Auf
all das gebe es künftig Ant-
worten.

Die Wärmeplanung soll mit
dem Gesetz flächendeckend
für alle Bundesländer Pflicht
werden: Großstädte ab

sorgung vor Ort erlangen und
darüber, ob sie ihre Heizung
anpassen müssen.

Das Gesetz stammt aus dem
Haus von Bundesbauministe-
rin Klara Geywitz (SPD) und
wurde gemeinsam mit dem
Wirtschaftsministerium erar-
beitet. „Wer ein Haus hat,will
wissen, mit welchen Kosten
für Energie in den nächsten
Jahrzehnten zu rechnen ist“,

Berlin – Die Bundesregierung
hat einen wichtigen Baustein
zum umstrittenen Heizungs-
gesetz gelegt: Das Kabinett
stimmte am Mittwoch für ei-
nen Gesetzentwurf zur kom-
munalen Wärmeplanung, die
wiederum an das Gebäu-
deenergiegesetz geknüpft ist.
Bürger sowie Gewerbetrei-
bende sollen so Gewissheit
über die künftige Wärmever-

„Nicht den Trends hinterherlaufen“
INTERVIEW Anlageberater Thomas Freiberger erklärt, wir Sparer ihr Vermögen sichern

noch einmal strukturiert und
gewichtet – weniger große
und teure Unternehmen, aber
mehr kleine und günstiger be-
wertete Unternehmen. Dann
liegt nicht nur Tesla als dickes
hoch bewertetes Paket im
Fonds, sondern auch Autoher-
steller mit einer geringeren
Bewertung. BMW kann
schließlich auch Autos bauen.

Kann diese Anlagenklas-
sen-Fonds jeder kaufen?

Exchange Traded Funds, ETFs,
sind im Prinzip für Privatanle-
ger konzipiert. Im Unter-
schied dazu sind klassische In-
vestmentfonds, wie Index-
fonds oder Anlageklassen-
fonds, institutionellen Anle-
gern vorbehalten.

Warum?
Hintergrund ist, dass unsere
Kunden mit ihren Fondsantei-
leninderRegelnichthandeln,
und das spart Kosten. Bei Re-
tail-Produktenwie ETFs fallen
durch den ständigen Handel
Kosten an.

Nur dürfte ein Berater wie
Sie auch nicht gerade billig
sein. Was verlangen Sie?

Für die Finanzplanung geht es
bei 800 Euro los. Am Ende
hängt das Honorarangebot
von der Komplexität der eige-
nen Vermögenssituation ab.

Ganz schön teuer.
Würde ich so nicht sagen:
Wenn Sie 100 000 Euro anle-
gen, zahlen Sie bei Banken
und Sparkassen schnell einen
Ausgabeaufschlag von fünf
Prozent – das sind 5000 Euro.
Damit ist die Bank teurer.

WelchenRatschlagwürden
Sie jedem Sparer mit auf
den Weg geben?

Jeder Sparer sollte sich mit
dem Thema Geldanlage be-
schäftigen und Rat einholen.
Sollte ein guter Kontakt zur
Hausbank bestehen, sollte
man sich aber nicht scheuen,
einezweiteMeinungeinesun-
abhängigen Beraters einzuho-
len. Bei der Geldanlage macht
man Fehler nur einmal – dann
ist das Geld weg und es gibt
keine zweite Chance.
Interview: Sebastian Hölzle

gen ein paar Prozentpunkte
mehr. In der Eurozone gibt es
immer das Risiko einer Ände-
rung des Währungskorbes
souveräner Staaten.

Wie gehen Sie beim offen-
siven Teil vor? Welche Ak-
tien empfehlen Sie? Ein
breit gestreuter Index-
fonds wie einen ETF auf
den MSCI World?

Investmentfonds auf sehr vie-
le Aktien aus aller Welt sind
ein guter Start. Wegen ihrer
hohen Bewertung sind Tech-
nologie-Titel wie Apple oder
Microsoft im MSCI World In-
dex aber sehr stark gewichtet.
Das heißt, der Indexbildet im-
mer auch Trends ab – seien es
Anlagemoden wie Wasser-
stoff oder Künstliche Intelli-
genz. Als Anleger sollte man
solchen Trends aber nie hin-
terherlaufen.

Wie geht das?
Der MSCI World hat 1600 Ak-
tien –wir haben mitweltweit
über 13 000 Aktien eine brei-
tere Streuung und gewichten
auch anders. Wir raten zu
Fonds, die Indizes nicht skla-
visch nachahmen, sogenann-
te Anlagenklassen-Fonds.

Was ist das denn?
Dahinter stecken auch Index-
Fonds, die werden nach wis-
senschaftlichenKriterienaber

Geldanlage, sondern Stabili-
tät. Der risikoarme Teil einer
Geldanlage sollte als eine Art
Anker betrachtet werden. Er
gibt dem Anleger die Sicher-
heit, die er benötigt, um die
Schwankungen des risikobe-
hafteten Teils auszuhalten –
unabhängig vom Zinsniveau.
Wir haben auch in der Null-
zinsphase unseren Kunden
Bundesanleihen oder Pfand-
briefe empfohlen – obwohl es
darauf keine Zinsen gab.

Und wie legt man
Festgelder an?

Über Zinstreppen. Man kauft
Festgeldanlagen oder Anlei-
hen mit unterschiedlichen
Fälligkeiten: Ein Jahr, zwei
Jahre, drei Jahre und vier Jah-
re. Nach einem Jahr ist die ers-
te Anlage fällig, das Geld kann
bei Bedarf verwendet werden
– oder wieder in vierjähriges
Festgeld anlegt werden. Das
bedeutet: Jedes Jahr werden
Gelder frei und ich kann mich
jedes Jahr neu entscheiden,
diese Gelder wieder in Fest-
geld zu investieren.

Bei welchen Banken wür-
den Sie Festgelder kaufen?

Wir empfehlen nur deutsche
Banken mit einer Einlagensi-
cherung bis 100 000 Euro, da
sind wir streng. Wir empfeh-
len keineswegs Banken im eu-
ropäischen Ausland nur we-

Und wenn jemand nicht so
betucht ist?

Wenn jemand von den
100 000Euro jeden Monat 200
bis 300 Euro herausnehmen
muss, weil das Geld zum Le-
ben sonst nicht reicht, muss
ich das Geld defensiver anle-
gen. Dann muss ich Risiken
minimieren, damit das Geld
im Alter von 70 nicht weg ist.

Wie wäre die Aktienquote
im defensiven Portfolio?

20 Prozent, nicht mehr.

Und die restlichen
80 Prozent?

Tagesgelder, Festgelder und
Anleihen. Die Anforderung
ist:DieAnlagenmüssensicher
sein.

Und vermutlich Zinsen
abwerfen.

Das wäre schön, Zinsen sind
aber nicht die Hauptanforde-
rung bei einer defensiven

die Enkel? Erstwenn diese Fra-
gen beantwortet sind, kann
ich eine Empfehlung aufbau-
en.

Angenommen, ich habe
100 000 Euro, weil bei-
spielsweise eine Lebens-
versicherung ausgezahlt
wurdeundbinaufdasGeld
akut nicht angewiesen.
Wie gehe ich vor?

Auch diese Angaben genügen
einem Berater wie mir noch
nicht, tut mir leid.

Dann nennen Sie ein
konkretes Beispiel.

Wir haben einen Angestell-
ten, 60 Jahre alt, er geht jetzt
in Altersteilzeit und plant sei-
ne Rente. Die gesetzliche Ren-
te reicht ihmweitgehend, um
den Lebensstandard zu si-
chern. Hinzu kommt eine
schöne Betriebsrente, außer-
dem sind die Kinder aus dem
Haus und versorgt, auch das
Eigenheim muss nicht mehr
abbezahlt werden – in so ei-
nem Fall kann man mit dem
Geld alles Mögliche machen:
In den Urlaub fahren, ein
Wohnmobil kaufen – oder das
Geld mit einer hohen Aktien-
quote anlegen.

Was wäre das Maximum?
Die Aktienquote sollte höchs-
tens bei 50oder 60 Prozent lie-
gen,mehrsolltenesnichtsein.

München – Was Thomas Frei-
berger beruflich macht, hat
Seltenheitswert: Er ist einer
von 18 Honorar-Anlagebera-
tern in Deutschland. Das Ver-
sprechen: Eine unabhängige
Vermögensberatung – der
Kunde zahlt dafür ein Hono-
rar. Zwar gibt es hunderte Ho-
norarberater in Deutschland,
die Sache ist aber kompliziert:
Freiberger ist Honorar-Anlage-
berater, das heißt, sein Wert-
papierinstitutwird von der Fi-
nanzaufsicht Bafin beaufsich-
tigt und unterliegt Auflagen
wie einem gesetzlichen Provi-
sionsverbot. Im Unterschied
zu Honorar-Finanzanlagenbe-
ratern, die nicht der Aufsicht
der Bafin unterliegen, und nur
zu Investmentfonds beraten
dürfen, darf Freiberger alle Fi-
nanzinstrumente empfehlen
– von der Einzelaktie bis zu
festverzinslichen Wertpapie-
ren. Wir sprachen mit dem Ex-
perten,wie man Geld am bes-
ten anlegt.

Der Deutsche Aktienindex
Dax bewegt sich noch im-
mer nahe seines Rekord-
stands.SollenAnleger jetzt
noch einsteigen?

Das Thema interessiert mich
natürlich,schließlichhabeich
viele Jahre in Frankfurt als
Broker gearbeitet. Für einen
Honorar-Anlageberater ist das
aber genau die falsche Frage.
Nicht die Marktentwicklung
sollte die Geldanlage treiben.

Sondern?
Man sollte sich komplett von
Marktentwicklungen, aber
auch Produkten wie Fonds
oder ETFs im ersten Schritt lö-
sen und sichzu allererst die ei-
gene individuelle Situation
anschauen.

Das heißt?
Zunächst einmal muss ich mir
bewusst machen: Wie hoch ist
mein monatliches Einkom-
men oder meine Rente? Habe
ich Lebensversicherungen?
Habe ich Immobilien? Bin ich
mitten im Berufsleben oder
stehe ich kurz vor der Rente?
Und ganz wichtig: Für wel-
chen Zweck soll das Geld über-
haupt angelegt werden? Für
die eigene Altersvorsorge? Für

Geldanlage spielt sich nur zum Teil an der Börse ab (wie hier in Frankfurt). In ein Depot gehören auch immer stabili-
sierende Elemente, auch wenn sie wenig Rendite bringen. FOTO: BORIS ROESSLER/DPA

Thomas Freiberger,
Honorar-Anlageberater

Bayern: Weniger
Aufträge am Bau
Die Auftragseingänge im
bayrischen Bauhauptgewer-
be sind im Juni um 8,5 Pro-
zent auf 1,72 Milliarden Eu-
ro gesunken. Wie das Lan-
desamt für Statistik mitteil-
te, stiegen die Umsätze ge-
genüber dem Vorjahresmo-
nat nominal um 6,6 Prozent
auf 2,01 Milliarden Euro. Die
Zahl der Beschäftigten blieb
mit rund 181 000 fast unver-
ändert.

Norwegens Ölfonds
legt mächtig zu
Der norwegische Ölfonds
als größter Staatsfonds der
Welt hat in der ersten Jah-
reshälfte erheblich an Wert
gewonnen. Angetrieben
von starken Aktienmärkten
warf der Fonds eine Rendite
von zehn Prozent bezie-
hungsweise rund 1,5 Billio-
nen norwegischen Kronen
ab – umgerechnet ein Plus
von mehr als 130Milliarden
Euro. Das Volumen des
Fonds stieg bis zum 30. Juni
um knapp 2,9 Billionen Kro-
nen auf 15,3 Billionen Kro-
nen (1,34 Billionen Euro).

Handelstarif: Noch
immer keine Einigung
Auch die vierte Runde der
Tarifverhandlungen im
bayerischen Einzelhandel
ist ohne Einigung zu Ende
gegangen. Die Gewerk-
schaft Verdi kündigte an, ih-
re Warnstreiks fortzuset-
zen. Die Arbeitgeber haben
für heuer 5,3 Prozent mehr
Lohn und eine Einmalzah-
lung angeboten, für nächs-
tes Jahr 3,1 Prozent. Verdi
fordert eine Erhöhung der
Stundenlöhne um 2,50 Euro
bei 12 Monaten Laufzeit.

E-Autobauer aus
Vietnam an US-Börse
Der vietnamesische Elektro-
autohersteller Vinfast will
ab Ende des Jahres Autos
auch in den USA verkaufen
und plant 2025 den Bau ei-
nes Werks im Bundesstaat
North Carolina. Jetzt ging
das Unternehmen in New
York an die Börse, bis Han-
delsschluss stieg der Kurs
der Aktie um fast 70 Pro-
zent. Vinfastwird damit mit
23 Milliarden Dollar (21 Mil-
liarden Euro) bewertet.

BÖRSE

Konjunktursorgen
bleiben im Fokus
Nach dem Kursrutsch am
Vortag ist der Handel am
deutschen Aktienmarkt zur
Wochenmitte in ruhigen
Bahnen verlaufen. Der Leit-
index Dax pendelte um sei-
nen Vortagsschluss. Präsent
bleiben die jüngsten Belas-
tungsfaktoren für die Börse
wie die konjunkturelle
Schwäche Chinas und die
Sorgen der Investoren über
weiter steigende Zinsen in
den USA angesichts recht
starker Konjunkturdaten in
dem Land. Der Fokus richte-
te sich auf das Sitzungspro-
tokoll der US-Notenbank
Fed. Am Dax-Ende fielen die
Aktien von Bayer, nachdem
die Privatbank Berenberg ih-
re Kaufempfehlung für die
Papiere des Agrarchemie-
und Pharmakonzerns gestri-
chen hatte. Der Geschäftszy-
klus sei inzwischen abwärts
gerichtet, schrieb Berenberg-
Analyst Sebastian Bray. So
dürfte Bayer Probleme ha-
ben, in den kommenden
zwei Jahren die Ergebnisse
zu steigern, vor allem in der
Agrarsparte.
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